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Urgroßmutter Großmutter Mutter Kind

* l DIE PFLEGE I *
* \ DER FAMILIEN- j *
* l TRADITION I *

* |[ Antworten | *
* j[ [auf unsere Rundfrage | *

V i/
S\j * * * a^S^K> * * *

Die Pflege der Familientradition^ für die

der « Schweizer-Spiegel » immer mit besonderer

Wärme eingetreten ist, scheint zwar den ewig

Gestrigen veraltet, denn das vergangene
Jahrhundert hatte wenig Verständnis dafür. Hingegen

treffen sich in der Anerkennung ihrer
Wichtigkeit zwei Geistesrichtungen: Die konservative?

die bei uns nie ganz ausgestorben ist, und eine

sich gegenwärtig vorbereitende, welche immer

mehr Anhänger findet. Das mag die besonders

große Anzahl der eingegangenen Beiträge erklären.

Jede einzelne der vielen eingegangenen
Antworten zeigtj welch unerschütterlicher Familiensinn

und welche starke Anteilnahme an der
Geschichte des eigenen Geschlechts auch heute

noch — nein, heute wieder von neuem — bei

uns lebendig sind.

In sehr vielen Ländern ist es den adeligen
Familien vorbehalten? Stammbäume aufzustellen,
und dort wird diese Beschäftigung oft zu einer

Quelle von Überheblichkeit. In der Schweiz ist

die Verbundenheit mit den Vorfahren nicht das

Privileg eines einzelnen Standes. Es ist ein großes
Glück für unser Land, daß bei uns der einzelne

Familienverband, sowohl in der Breite wie in der

Tiefe, im allgemeinen noch sehr stark ist. Darin

liegt einer der wichtigsten Gründe, warum unser
Volk der großen Gefahr der gegenwärtigen Zeit,
der Vermassung, viel weniger ausgesetzt ist als

andere Länder Europas? aber auch als die

Vereinigten Staaten. H. G.
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DER FAMILIENTAG

Als ich noch ein kleines Kind war, durfte
ich jeden Sommer mit meinen Eltern und
einem oder zwei meiner altern Geschwister

(alle neun Kinder konnten der weiten

und teuren Reise wegen nicht mit)
ins Bernbiet reisen, woher meine Mutter
stammte. Unter dem breiten, schützenden

Dach ihres Elternhauses fanden sich
dann alle ihre Brüder und Schwestern mit
ihren Kindern zur traditionellen
Familienzusammenkunft ein. Es war stets ein
Tag der Liebe und Freude, und wir Kinder

lernten unsere Urgroßeltern und
Großeltern kennen aus all den vielen
Erzählungen und Erinnerungen, die
ausgetauscht wurden.

Als wir Geschwister nach dem frühen

Tode unseres geliebten Vaters jedes
seinen Weg im Leben allein gehen mußten,
kamen wir doch alle jedes Jahr einen Tag
heim zur Mutter. Wir holten bei ihr
Liebe und Verstehen und gingen jeweils
gestärkt wieder an unsere Arbeit.

Nun ist die Mutter seit Jahren nicht
mehr auf der Erde, und auch drei
Geschwister sind uns in den Himmel voran
gegangen. Doch jedes Jahr rufen wir
einmal alle Geschwister mit ihren Kindern
zusammen. Aus allen Teilen der Schweiz
kommen sie angereist. Letztes Mal waren
wir 27 Familienglieder.

Wie verläuft jeweils unser Fest?

Wir treffen uns gewöhnlich an einem
Samstagabend bei dem Einladenden. Um
den langen, festlich mit Blumen und hell
schimmernden Kerzen geschmückten Tisch
finden wir uns frohbewegt zum gemeinsamen

Nachtessen zusammen. Auf jedem
Gedeck liegt, wie schon früher, ein kleines,

aus Immergrün geflochtenes Kränzlein,

durch das ein Band gezogen ist, das
alle andern Kränzlein miteinander
verbindet. Anfang und Ende laufen beim
ältesten Bruder zusammen, der oben am
Tisch sitzt. Dies ist das Symbol unserer
Verbundenheit. Eines aus unserem Kreise
liest dann vielleicht einen Brief unserer
Mutter an eines der Kinder oder einen

ehrenden Nachruf auf unsern Vater oder
sonst etwas, das uns unsere lieben
Heimgegangenen nahe bringt. Wir frischen
Jugenderinnerungen auf und zeigen
unsern Kindern die Bilder der Urgroßeltern,
der Großeltern und von uns Eltern, als
wir noch Kinder waren. Wir sehen unser
Vaterhaus — alles ist uns gegenwärtig.

Die Stunden fliehen, die Kerzen
brennen tiefer. WTie es bei jeder Familientagung

üblich ist, schließen wir unsern
Abend mit dem Singen des Chorals: «Nun
danket alle Gott.» Wir singen von Herzen.

Im Laufe des Sonntagvormittags findet

man sich wieder zusammen, und dann
erzählt man sich vom täglichen Leben,
von allen Freuden und Sorgen, man ist
sich nahe, und man ist glücklich. Wenn
wir gegen Abend wieder auseinander müssen,

geht jedes innerlich beschenkt wieder
heim. Der Segen unserer Eltern hat unser
Leben reich gemacht.

Damit es allen möglich ist, zu kommen,

machen wir einen Kostenausgleich.
Die Auslagen des Gastgebers sowie die
Bahntaxen werden zusammengezählt und
auf jede Familie (nicht deren Gliederzahl)

gleichmäßig verteilt. Die Rationierung

hält uns nicht ab, unser Fest zu
feiern. Jeder gibt von seinen Marken und
Vorräten nach Möglichkeit ab, und es ist
erstaunlich, wieviel dies ist.

Mit der gleichen Ungeduld und
Freude, wie meine Mutter sich auf das

Fest ihrer Familie freute, freuen nun
meine Geschwister und ich uns auf unsere
Zusammenkunft, die bald sein wird.
Nicht weniger freuen sich aber unsere
Kinder darauf, und wenn wir später nicht
mehr hier sein werden, werden sie wieder
ihre Kinder mitbringen und ihnen auch
von uns und allem, was sie von ihren
Vorfahren wissen, erzählen. Ein Glied ist
jedes in der Kette der Vergangenheit zur
Zukunft. Gott gebe, daß unsere Kette nie
reiße, sondern daß unsere Liebe so heiß
sei, daß sie die schwachen Stellen wieder
fest zusammenzuschmieden vermag.

***
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Vls ick nock sin kleines Kind wor, durlts
ick jeden 8ommsr mit insinsn ältern und
einem oder zwei meiner ältern kssckwk
stsr (alle nenn Kinder konnten der wei^
ten nnà teuren keiss weMN nickt mit)
ins lZsrnkiet reisen, woksr meine klutter
stimmte. Unter àsm kreiten, sckütxen-
àsn k>ock ikres kltsrnkouses landen sick
donn nils ikrs llrüdsr nnà 8clnvestsrn mit
ikren Kindern ?nr troditionellen komk
lien^usommsnkunlt ein. Its wor stets ein
koA àer kieke nnà kreude, nnà wir Kin-
àer lernten unsere IlrAroöeltsrn nnà
droöeltern kennen ans oll àen vielen km
xäklnnAsn nnà krinnernnZen, àie nus-
^stausckt wurden.

t^ls wir (Zesckwister nock àsm lrü-
Ken Kode unseres Asliektsn Voters jedes
seinen WeA im ksken allein ^eksn muktsn,
kamen wir dock olle jedes lokr einen koA
keim ^ur klutter. Wir koltsn kei ikr
kieke und Vsrstsken und Ain^en jeweils
gestärkt wieder on unsere tVrksit,

klun ist die lVlutter seit lokren nickt
mskr oul der krds, und onck drei (Zn-
sckwistsr sind uns in den Kümmel voron
ASA0NASN, Dock jedes lokr rulen wir ein-
mol olle dssckwistsr mit ikren Kindern
Zusammen. Vus ollen keilen der 8ckwei?
kommen sie angereist. ket^tes KIol waren
wir 27 komilisnAlisdsr.

Wie vsrlönlt jeweils unser kest?

Mir trellen uns Aewöknlick on einem
8omstoAoksnd kei dem kinlodsndsn. km
den langen, lestlick mit Llumen und kell
sckimmsrnden Kerzen Aesckmückten kisck
linden wir uns lrokkewsAt ?um Asmein^
somsn klocktessen Zusammen. Vul jedem
kedsck lieZt, wie sckon lrüker, ein Klei-
nss, ous Immergrün Asllocktenss krän?^
lein, durck dos ein Land As^oZen ist, dos
olle ondsrn kränxlsin miteinander vem
kindst. àlonA und knde loulen keim
ältesten Lrudsr Zusammen, der oken om
kisck sit?t. kies ist dos 8^mkol unserer
Vsrkundenkeit. kines ous unserem kreise
liest donn vislleickt einen Lriel unserer
lVluttsr on eines der Kinder oder einen

ekrsnden klockrul out unsern Voter oder
sonst stwos, dos uns unsere lieken Iksim^
As^an^ensn noke krinAt. Wir lriscksn
luAsndsrinnsrunAsn oul und ?eiZsn un-
ssrn Kindern die IZildsr der krArolZsltsrn,
der Kroösltsrn und von uns kltsrn, ols
wir nock Kinder worsn. Wir ssken unser
Votsrkous — olles ist uns ASAenwärti^.

kie 8tundsn llisken, die Kerzen
krennsn tieler. Mie es kei jeder Komiken^
to^unA üklick ist, scklieksn wir unsern
t^ksnd mit dem 8in^sn des kkorols: «IKun
dankst alle Kott.» Mir sinken von Herren.

Im kouls des 8onntoZvormittoAs lin^
det mon sick wieder Zusammen, und donn
er?äklt mon sick vom tä^Iicksn keksn,
von ollen Kreuden und 8orAön, mon ist
sick noke, und mon ist Alücklick. Msnn
wir Ae^en tkkend wieder Auseinander müm
sen, Aekt jedes innerlick kescksnkt wieder
keim, ker 8sAsn unserer kltern Kot unser
keksn reick Asmockt.

komit es ollen möAÜck ist, ?u könn
men, macksn wir einen kostsnous^lsick.
kie tkuslo^en des KostAsksrs sowie die
lZokntoxen werden ^usommenAe^äklt und
oul jede Kamille (nickt deren Kliedsm
20kl) AlsickmökiA verteilt, kie kotionim
runA kält uns nickt ok, unser ksst xu
leiern. .Isder ^ikt von seinen lVlorksn und
Vorräten nock klö^lickkeit ok, und es ist
erstounlick, wieviel dies ist.

Kilt der Alsicken knAeduld und
kreude, wie meine K-Iutter sick oul dos

ksst ikrer Kamille lreuts, lreusn nun
meine kssckwistsr und ick uns oul unsers
^.usommsnkunlt, die kold sein wird,
klickt weniger lreusn sick oker unsers
Kinder doroul, und wenn wir später nickt
mskr kisr sein werden, werden sie wieder
ikrs Kinder mitkrinAsn und iknen ouck
von uns und ollem, was sie von ikren
Vorlokrsn wissen, sr?äklen. kin Klisd ist
jedes in der kette der Ver^onZenkeit sur
kukunlt. Kott Asks, doö unsers kette nie
rsiöe, sondern daö unsers kieke so ksiL
sei, dok sie die sckwacken 8tellen wieder
lest 2usommen?usckmieden vermag.
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DIE GEBURTSHÄUSER VON DREI GENERATIONEN

Großvater geb. 1869 Vater geb. 1894 Sohn geb. 1925

AUF DEN SPUREN MEINER AHNEN

Wie ist es gekommen, daß heute so oft
eine geheimnisvolle Macht meine Gedanken

in die Vergangenheit zurückzieht?
Ich sehe Gestalten verschwundener
Generationen meines Geschlechtes vor mir
auftauchen und halte mit ihnen
Zwiesprache. Suchen wir, den tiefern Gründen
nachzugehen, daß ich mich so stark mit
ihnen verbunden fühle.

Seit meiner frühesten Jugend waren
es zunächst rein äußere Umstände, die
mich auf Schritt und Tritt an die gute
alte Zeit erinnerten. Ich war in einem
behäbigen Bauernhaus aufgewachsen,
dessen ehrwürdiges Alter durch die auf
einem eichenen Kellerpfosten eingekerbte
Zahl 1670 bezeugt wurde. Mächtige grüne
Kachelöfen, auf deren vorspringendem
Kranzgesimse der Stäfner Hafner
Johannes Neeracher mit der Jahrzahl 1749
sich verewigt hatte, verbreiteten an kühlen

Wintertagen in den drei braun
getäfelten Stuben eine behagliche Wärme.

Mein Königreich an Regentagen
bildete jedoch die oberste Winde unter dem
Dachfirst. Da war noch nie entrümpelt
worden. Herrlich! Alles, was meine
Eltern und Großeltern an Elaus- und
Landwirtschaftsgeräten aus der Selbstversorgerzeit

ihrer Vorfahren nicht mehr brauchen

konnten, lag hier in buntem Durcheinander

aufgestapelt: Spinnräder, Spul- und
Zwirnräder, Garnhaspel mit Zählwerken,
Hanfratsche und Butterfaß. In einem
alten, zweitürigen Schrank, der einen
Stock tiefer in der « Stücklikammer » sich
breit machte, baumelten alte Säbel, eine
Feuersteinpistole, lederne Pulvertaschen
mit Bandelier und Bleikugelzange, ein
Tschako, in welchem mein Kopf völlig
versank. Im tiefen Kastenfuß lagen
vergilbte Blätter, teils bedruckt, teils
beschrieben, dickleibige Gesangbücher mit
eckigen Notenköpfen. All diese
Altertümer bildeten meine Spielzeuge, die meiner

Phantasie den weitesten Spielraum
gewährten.

Draußen auf der Laube lagen drei
Fünfpfünder-Kanonenkugeln, die mein
Vater ausgeackert hatte, stumme Zeugen
der «Franzosenzeit», wie man sagte. Und
nicht weit vom Vaterhaus entfernt krönte
eine uralte Schanze den höchsten der
zahlreichen Moränenhügel der Umgebung.

Allein, die Vergangenheit, die durch
all diese Gegenstände versinnbildlicht
wurde, konnte erst durch die Schilderung
eines Menschen lebendig werden. Diese
Gabe besaß meine Großmutter. Von ihr
habe ich die erste Kunde über die ältern
Generationen meines Geschlechtes erfah-
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(Zrobvster geb. 1869 Vstsr geb. 1894 Lobn geb. 1925

L.V? VLtl Z?VÛLi>î L.HIVb7>!

Wie ist es gekommen, dab beute so olt
sine gebeimnisvolls Klaàt meine Dedan-
Ken in die Vsrgangsnbeit zurückzisbt?
là sebs (lsstalten vsrsà^mndener De-
nsrationen meines tlesàlsàtss vor mir
aultauàen und balte mil ibnen Ziwis-
spracbs. 8uàen wir, den tielern Dründen
naàzugebsn, daö ià mià so stark mit
ibnen verbunden küble.

8eit meiner lrübesten lugend waren
es zunäcbst rein äuksrs Dmständs, àis
mià aul 8cbritt und Dritt an àis guts
alls ?,eit erinnerten. là war in einem
bsbäbigen lîauernbaus aulgewaàsen,
àesssn sbrwürdiges k.lter ànrà àis aul
einem siàsnsn Kellerpkostsn eingekerbte
?abl 1670 bezeugt wurde. klâàtigs grüne
Kacbslölen, aul àsren vorspringendem
Kranzgssimss àer 8tälnsr llalnsr lo-
bannes klseraàer mil àer labrzabl 1743
sià verewigt kalte, verbreiteten an küb-
Isn Wintertagsn in àsn àrsi braun gstä-
leiten 8tubsn eins bebaglicbs Wärme.

klein Königreicb an llsgsntagen bil-
àsle jedocb àis oberste Winds unter dem
Daàlirst. Da war noà nie entrümpelt
woràen. llerrlià! ^.IIss, was meine Dl-
tern unà Drobeltern an Klaus- unà Dand-
wirtscbaltsgsrätsn aus àer 8slbstversorgsr-
zeit ibrsr Vorlabren niât msbr brauàen

konnten, lag bier in buntem Durcbeinan-
àer aulgsstapslt: 8pinnräder, 8pul- unà
^wirnrâàer, Darnbaspel mit ^äblwerken,
llanlrâtsàe unà llutterlaö. In einem
alten, zweitürigen 8àrank, àer einen
8toà tielsr in àer « 8tücklikammer » sià
breit maàts, baumelten alte 8äbel, sine
Dsusrsteinpistols, leàerne kulvsrtascbsn
mit lZandelier unà lZleikugslzangs, ein
Dsàako, in wslàem mein Kopl völlig
versank. Im tielen Kastenluü lagen vsr-
gilbte lllätter, teils bedruckt, teils bs-
sàrisben, dickleibige (lesangbücber mit
eckigen blotenköpken. K.II diese k.lter-
tümer bildeten meine 8pislzeugs, die msi-
nsr ?bantasis den weitesten 8pielraum
gewäbrten.

Drauöen aul der Daube lagen drei
llünlplündsr-Kanonenkugeln, die mein
Vater ausgsackert batts, stumme beugen
der «llranzossnzsit», wie man sagte, lind
niât weit vom Vaterbaus sntlernt krönte
sine uralte 8cbanzs den böcbstsn der
zablreicben kloränenbügel der Umgebung.

Allein, die Vergangsnbsit, die durà
all diese (lsgenstände vsrsinnbildlicbi
wurde, konnte erst durà dis 8cbildsrung
eines klsnscbsn lebendig werden. Diese
(labe bssalZ meine Droömutter. Von ibr
babe ià die erste Kunde über die altern
(lensrationsn meines (lsscblecbtss erlab-

S3



WEILAND-PROPAGANDA

3cî>cï tfi fciitcê @ri)iftlcin§ Steuermann

Sein Scfienëfdjipeiit nntfj geteuft tuerie«. Su mult
ïin§ Steuer feft in Sie öituö ucïjutcn uni e§ an all icn
©efnljrcu üorfieiieut ©lürf jufftljreit. Seui ®Iüif
führen |ei§t aficr and) : $eic gute grauer, iie M
Metel, Genügen Änufc Jeicn tötanat ein Sog ier
8anie8=8otteric, fd)lic|lid) luiri audi SeinS^ifflein
im „©Itttfgftafcn" lattien.

Si^uttô t>ex

Sattbe&Sottme
12* Sanuav

Coë^reië gr.5.—, Serien su îogofen gv.50.~- (2 futere
Sreffer), «fyälttid) bei allen SoêtferfaufêfteUen uni S8an=

fen. ©injailungen an SanbeMotterie 3üridi viii/27600.

ren. Sie erzählte viel aus ihrer Jugendzeit,

von ihren Eltern und selbst ihren
Großeltern. Dabei holte sie gerne eine
alte, buntbemalte Badener Schachtel hervor,

in welcher sie eine große Zahl von
sichtbaren Erinnerungen an ihre Ahnen
hütete. In ihrem Gebetbuch hatte sie
einen Zettel eingeheftet, auf welchem sie
alle Geburts- und Sterbedaten ihrer
Vorfahren aufgezeichnet hatte, soweit sie
dieselben hatte ausfindig machen können.
Dieses kleine Dokument bildete die Grundlage

für meinen ersten Versuch, einen
Stammbaum meines Geschlechtes
aufzustellen. Ich zählte damals 15 Jahre.

In der folgenden Zeit fing ich nun
selbst an, bei all meinen Verwandten
durch Nachfragen Material für einen
erweiterten Stammbaum zu sammeln und
gleichzeitig die letzten Generationen meiner

sämtlichen Ahnenreihen zu erfahren.

Mit 20 Jahren begann ich eine
Sammlung alter Familiendokumente
anzulegen. Da sich in unserer nächsten
Verwandtschaft niemand für solch alte
Papiere interessierte, übergab mir meine
Großmutter ihren gesamten Schatz an
Familienbriefen, Kaufbriefen,
Prozeßurkunden, sowie eine Reihe anderer
kulturhistorisch interessanter Erzeugnisse der
Vergangenheit. Mehrmals gelang es mir
sogar bei Verwandten, aufschlußreiche
alte Schriftstücke, die bereits in den
Papierkorb neben dem Küchenherd gewandert

waren, vor der Vernichtung zu retten.

Nun zeichnete ich auf Grund eigener
Quellen meinen ersten «Stammbaum»,
d. h. eine Baumfigur, auf deren Blätter
die Namen der Personen geschrieben und
Geburts- und Todesjahr bei Verstorbenen
hinzugefügt wurde.

In der folgenden Zeit lenkte ich
meine Aufmerksamkeit zunächst auf die
verschiedenen Familienwappen. Da die
meisten der in Frage kommenden
Geschlechter in der Herrschaft Wädenswil
ansässig sind, stand mir das gesuchte
Material an der Rückwand der Sitzplätze der
Kirche zu Wädenswil beinahe lückenlos
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Jeder ist seines Schisfleins Steuermann!

Dein Ledensschisflciii muß gelenkt werden. Du mußt
das Steuer fest in die Hand nehmen und es an all den

Gefahren Nordet dem Glück zuführen. Dem Glück

zuführen heißt aber auch: Jede gute Chance, die sich

bietet, benützen! Kaufe jeden Monat ein Los der

Landes-Lotterie, schließlich wird auch Dein Schifflcin
im „Glückshafcn" landen.

Ziehung der
Landes-Lotterie

12. Januar

Losprcis Fr.s.—, Serien zu 10 Losen Fr.so.— s2 sichere

Treffer), erhältlich bei allen Losverkaufsstcllcn und Banken.

Einzahlungen a» Landes-Lotterie Zürich viii/27600.

ren. 8ie er^ättlts viel aus ittrer InAsncl-
?eit, von ittrsn Dltsrn nnà sslttst ittrsn
Drollslisrn. Dattel ttolte sie Asrns eins
alte, ttnntttsmalts Laàsnsr 8cttactttsl tter-
vor, in wslcttsr sie eins Aroöe 2iattl von
sictttttarsn ttrinnsrnnAsn an ittrs Mrnen
ttütets. In ittrsm Dettetttnctt ttatte sie
einen Zettel sinAstteltet, anl wslcttem sie
alle Dettnrts- nnà 8tsrttsàatsn ittrer Vor-
lattrsn anlAsxsicttnst ttatte, soweit sie
àieseltten ttatte anslinàiA inacttsn können.
Dieses kleine Dokument ttilàets àis Drnnà-
laAs Inr meinen ersten Vsrsnctt, einen
8tammttanm meines Dsscttlsctttss anDn-
stellen. lott xättlts àamals 16 lattrs.

In clsr lolAsnàen ^eit linA ictt nnn
sslttst an. ttsi all meinen Verwanclten
ànrctt ttlacttlraZen Material lür einen er-
wetterten 8tammttanm ?n sammeln nnà
AlsiclmsitiA àis letzten Dsnsrationsn msi-
ner sämtlictten TVttnsnrsittsn ?n erlattren.

Mit 20 lattren ttsAann ictt eins
8ammlnnA alter ttamilisnàoknmente an-
/.nisten. Da sictt in unserer näcttstsn Vsr-
wanàtscttalt niemanà Inr solctt alte ?a-
piers interessierte, ntterAatt mir meine
Drottmntter ittrsn gesamten 8cttat? an
ttamilienttrislen, Xanlttrislen, I'ro^eö-
nrknnàsn, sowie sine llsitte anàsrsr kntt
turttistorisctt interessanter DmsnAnisss àer
VerAanAsnttsit. Mettrmals AslanA es mir
soAar ttsi Verwanàtsn, anlscttlnllreictts
alte 8cttriltstncks, àis ttsreits in àen I'm
pierkortt netten àem Kncttsnttsrà Aswan-
àsrt waren, vor àer VsrnictttnnA ?n retten.

ttlnn?eicttnsts ictt aul Drnnà siAensr
(Quellen meinen ersten «8tammttanm»,
à. tt. eins HaumIiAnr, aul âersn Llatter
àis ttlamsn àer Personen Aescttristten nnà
Dsttnrts- nnà loàssjattr ttsi Vsrstorttsnsn
ttin^nAsIÜAt wnràs.

In àer lolAsnàen ?,sit lenkte ictt
meine Mttmsrksamkstt ?nnäcttst anl àis
verscttisàsnsn Damilisnwappsn. Da àis
meisten àer in DraAS kommenàen De-
scttlsctttsr in àer ttlsrrscttalt IVâàsnswil
ansässiA sinà, stanà mir àas Aesncttte Ma-
tsrial an àer Hnckwanà àer 8it?p1ät?s àer
Xirctte ?n Waàsnswil ttsinatts lückenlos
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zur Verfügung. Da früher die Kirchenplätze

gekauft wurden, ließ jeder Eigentümer

sein Wappen auf den betreffenden
Stuhl malen.

Nachdem ich mein Studium beendigt
und eine Berufsstellung erworben hatte,
begann ich mit exakter Familienforschung,
die in der Folge einen großen Teil meiner
Freizeit erfüllte. Zunächst wurden Ge-
burts-, Trau- und Totenregister verschiedener

Gemeinden zu R.ate gezogen. Hierauf

folgte die Hauptarbeit im Staatsarchiv
Zürich: Durchsicht der Bevölkerungsverzeichnisse,

Jahrzeifbücher, Urbare,
Bußen-, Steuer-, Glückshafenrodel,
Söldnerverzeichnisse, Gerichtsakten und
sonstige Dokumente.

Wer einen Stammbaum betrachtet,
der wird wohl sagen, man sehe ja nichts
als Namen und Zahlen. Gewiß! Wer
denselben aber erarbeitet, der erlebt ein großes

Stück politischer und Kulturgeschichte
unserer Heimat. Leider reichen Raum
und Zeit nie hei solchen genealogischen
Arbeiten aus, um alles Wissenswerte und
Interessante aufzuzeichnen. Nebenbei
können jedoch recht vielseitige Probleme
gelöst werden.

So bildet heute die Genealogie die
Grundlage der Vererbungsforschung heim
Menschen. Aus den oben angeführten
Akten lassen sich Schlüsse ziehen über
die geographische Verbreitung eines
Geschlechtes, seine Zu- oder Abnahme, die
sozialen Verhältnisse, welche im Aufoder

Abstieg vereinzelter Linien sich
spiegeln, sowie über die Herkunft.

Wenn in einer Familie auch nur
ein einziges Glied lebendiges Interesse
zeigt für das, was vor uns war, so wird
es meiner Uberzeugung nach einen guten
Einfluß auf alle übrigen ausüben. Vor
allem wird wieder ein Gefühl der
Ehrfurcht gepflanzt, was heute so dringend
nötig ist. Und eine enge Verbundenheit
mit der Ideimat kann ich mir nicht denken,

ohne mit dem vertraut zu sein, was
sich in vergangenen Tagen in ihr
abgespielt hat.

tasten in derJïacfit
a ocbörf 2U bcn fd?fimmften plagen; bcnn 311 ber C5rfd)ii(«<

ferung bcé an unb für fid? fd?on gcfd?trad?ten Sffmungé*
apporotetf burd) bie iReijbuflcnftofic fommf pier nod? ber

\ 23erfcf?!eif? on Jîeroenfroff burd) bie acrflörfc Oïod?frul?e.' Pehmen (Sic gegen fo!d?c borfnà'tfigen ßafarrbc, gcqcn
^3crfd?Ieimung urib 9ljtf?mo ,,6ilpl?oefûlin", benn bomit

i flellcn 0ie ntd?f nur ben öuflerirei* ob, fonbcrn ©ie
I bringen aud? ben ©cbleim jum Studtuurf, bie ©cbleim» |

boufentjünbung jum Söflingen unb frà'fligen boé gonje
1

Slfmungëfbflem unb bie Heroen. „©ilpboâcolin" i|] er»
I brobf unb onerfonnf. porfung mit 60 îobletfcn 5r. 4.— i
f in ollen SHpotbefcn, too nid?f, bonn 2fpoff?efe (S. ©treuil '

& Go., Ujnod).

Lösung von Seite 31

«Kennen wir unsere Heimat?»
1. Eisvogel
2. Eichenblatt mit Galläpfeln
5. Zuckergast, « Silberfischli »

Sie sollten
iren Jîlagen gar nie

spüren.

Bei Sodbrennen und

saurem Aufstossen

die beioährte Kur mit
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?ur Vecküguug, Da krühsr die Ilirchsiu
plains gsdaukt wurden, lisö jeder Digsu^
turner «sin Wappen auk den dstrskkenden
8tudl rnalsn,

hlachàsrn ich rnsin 8tudiurn deendigt
und sins kîsruksstsllung erworden hatte,
degann ich rnit exalter Darnilisnkorschnng,
die in àsr Dolgs einen grollenVeil nrsiner
Drei^sit erküllts, Zunächst wuràsn De^
durts^, Vrau^ und Votenrsgister verschie^
dsnsr Demeindsn?.u llate gezogen, Ilier^
ank kolgts àis Ilauptardsit iin 8taatsarchiv
^llr!clr: Durchsicht àsr Lsvöllorungs-
ver^siclrnisss, ,Iahr?sitdüchsr, Drdars,
Lullen^, 8tsusr-, Dlûclshakenroàsl, 8öld-
nerverxeichnis.se, Dsrichtsaltsn unà son-
stige Dolurnsnts,

Wer einen 8tanundauin detrachtet,
der wird wohl sagen, rnan sshs ja nichts
aïs Iranien nnà wallen. Dswill! Wer den-
seiden adsr srardeitst, der erledt ein gro^
lies 8tücl Politischer unà Kulturgeschichte
unserer Ideiinat, leider reichen üaunr
unà leit nie hei solchen genealogischen
àdsitsn aus, uni alles Wissenswerte unà
Interessante aukxuxeic.hnsn, hlsdendsi
lcönnen jedoch recht vielseitige Vrodlsrns
gelöst werdsn.

80 hilàst heute àis Dsnsalogis àis
Drundlags àsr Vsrsrhungskorschung deinr
Vlsnschen, Vus àsn ohsn angskûlrrten
Vlten lassen sich 8chlüsss Ziehen üder
àis geographische Verdrehung eines De-
schlechtes, seine ?irn oàer Vdnahrns, àis
socialen Verhältnisse, welche ina Vuk-
oàer Vdstisg vereinzelter linien sich spie-
gsln, sowie üdsr àis Derlunkt,

Wenn in einer Darnilis auch nur
sin einziges Dlisd lsdenàiges Interesse
xsigt kür àas, was vor uns war, so wircl
es insiner Üdsrxsugung nach einen guten
Dinkluö auk alle üdrigen ausüdsn. Vor
aliéna wird wieder sin Dskülrl der Klar-
kurcht gepklanxt, was heute so dringend
nötig ist, lind sine enge Verdunclenheit
rnit der Ileiinat lrann ich rnir nicht den-
lsn, ohne rnit dein vertraut xu sein, was
sich in vergangenen Vagen in ihr adge-
spielt hat.

» gehört zu den schlimmsten Plagen? denn zu der Crschül-,
terung des an und für sich schon geschwächten Atmungsapparates

durch die Neizhustcnstöße kommt hier noch der
^

^ Verschleiß an Nervenkraft durch die zerstörte Nachtruhe.' Nehmen Sie gegen solche hartnäckigen Katarrhe, geaen
Verschleimung und Asthma „Silvhöscalin", denn damit

^ stellen Sie nicht nur den Hustenreiz ab, sondern Sie
I bringen auch den Schleim zum Auswurf, die Schleim-

Hautentzündung zum Abklingen und kräftigen das ganze
'

Atmungssystem und die Nerven. „Silpho'scalin" ist er-
l vrobt und anerkannt. Packung mit S0 Tabletten Fr. 4.— ^' in allen Apotheken, wo nicht, dann Apotheke C. Streull '

S Co., Uznach.

hösung von Loiio 31

«Kennen wir unsere Neimst?»
1. lisvvKel
2, Lisderitilstt mit dslläpkeln
Z. ?VcherAsst, « Lildsrkisàli »

5ie 5okiten

iren Mayen sa? nie
Spüren.

Sei Sodbrennen und

zonreni Äufito55en
die beniäkrte Kur mit

ss
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DAS GEMEINSAME FEST FÖRDERT DEN
FAMILIENSINN

Mein Urgroßvater hatte sich eine Polin
zur Frau genommen. Dieser war es sehr
wichtig, daß in ihrer Familie der
polnische Nationalfeiertag gefeiert wurde.
Denn, so sagte sie, meine Kinder- sind ja
halbe Polen; ich bin eine reine Polin,
und nur mein Mann ist Schweizer.

Wie dieser Tag gefeiert wurde,
weiß ich nicht, er muß aber den Kindern
Eindruck gemacht haben, denn mein
Großvater feierte diesen Tag weiter, als
seine Mutter schon längst gestorben war.

Mein Großvater hatte sehr Freude
am Essen, und an dem ehemaligen
polnischen Nationalfeirtag durfte jedes
Mitglied seiner Familie von dem, was ihm
am meisten schmeckte, essen soviel es Lust
hatte. Darum wurde dieser Tag Gluschttag

genannt.- Später, als dann die Kinder
selbständig wurden, entwickelte sich der

Gluschttag jedesmal zu einem kleinen
Familienfest. Die Kinder, die in einer
andern Stadt wohnten, reisten dann zu
ihrem Vater, um wieder einmal ihre alten
Lieblingsspeisen genießen zu können.

Mein Vater stand immer ein wenig
in Opposition zu seiner Familie, namentlich

zu seinem Großvater. Als dieser
gestorben war, veränderte er das Fest ein
wenig. Er lud jedesmal seine Schulkameraden,

soweit sie erreichbar waren, zu sich
ein und tauschte mit ihnen alle Erinnerungen

aus. Als mein Vater älter wurde
und die alten Kameraden spärlicher, artete
dieses Fest meistens in ein Trinkgelage
aus. Ich erinnere mich nur ungern an
diesen Anlaß.

In meiner Familie wollte ich es ganz
anders machen. Das Fest mußte unbedingt

erhalten bleiben, denn ich sah darin
eine alte, wenn auch entartete Familientradition.

Der Gluschttag sollte ein reines
Familienfest werden. Ich sprach darum
auch nicht mehr von einem Gluschttag,
sondern von einem Familientag. Solange
ich keine Kinder hatte, war es ein Tag
wie die andern auch, aber als dann Kinder

erschienen und diese ein wenig älter
wurden, mußte der Familientag gefeiert

S6

?âINIIi?i5I>X'Kl

klein VrAroiZvotsr kotts sick sins Voiin
?nr Vron Aenommen. Dieser ^vor ss sekr
nicktÎA, âoii in ikrsr Vomiiie àer pok
niscks KiotionoileisrtoA Aslsisrt vvnràs.
Denn, so soAte sis, insins Ikinàsr- sinà jo
Koike Voisn; ick kin sine reins Voiin.
nnà nnr mein Vlonn ist 8cinvei?sr.

IVie àisser VoA Aslsiert -vvnràs,
nsili ick nickt, sr innil oksr äsn Vinàsrn
konàrnck Asmockt koken, àenn rnsin
Orokvotsr leisrts àiesen VoA tvsiter, ols
seine KIntter sckon iönAst AeNorksn vor.

KIsin Orokvoter kotts sskr Krsuàs
oin Kissen, nnà on àsm sksmoiiAsn poi^
niscken klotionoilsirtoA ànrlts jeàes klit^
AÛsà seiner Vomiiis von àem, vos ikin
om meisten sckmsckte, essen soviel es Dnst
kotts. Dornm vnràs àisser VoA OiusckN
toA AsnonnN 8poter, ois àonn àie Xinàer
ssikstônàiA vnràsn, sntvicksits sick àer
Oinsci^ttoA jsàssmoi ?n sineni kisinsn
Vomiiienlest. Ois Kinàer, àie in einer
onàsrn 8toàt vokntsn, reisten àonn ?n
ikrsrn Voter, nrn vieàer einrnoi ikrs oiten
kôskiinAsspsisen Asnieksn ?n können.

Klein Voter stonà iininer sin vsniA
in Opposition ?n seiner Vomiiie, noinsnt-
iick ?n ssinsin Orokvotsr. Vis àieser As^
storksn vor, vsrônàsrte er àos Vest sin
veniA. kir inà jsàssmoi seins 8cknikoms"
roàen, soveit sis srrsickkor vorsn, ?n sick
sin nnà tonsckts init iknsn oils Kirinns-
runAsn ons. Vis mein Voter öiter vnràs
nnà àie oiten Vomsroàsn spöriicksr, ortete
àissss Vest meistens in ein VrinkAöioAS
ons. Ick erinnere mick nnr nnAsrn on
àiesen Vniok.

In msinsr Komiiis voiits ick ss Aon?
onàsrs mocksn. Dos Vest muöte nnks^
àinAt srkoitsn kisiken, àenn ick sok àorin
sine oite, wenn onck sntortsts Komikern
troàition. Der OinsckttoA soiits ein rsinss
komikenlest vsràsn. Ick sprock àorum
onck nickt mskr von einem OinsckttoA,
sonàern von einem komikentoA. 8oionAS
ick keine kinàsr kotte, vor ss ein VoA
vis àie onàsrn onck, oker ois àonn Vin-
àer ersckienen nnà àisss sin vsrnA öiter
vnràen, mnkts àer komikentoA Aslsisrt



werden. Am Abend saßen wir zusammen,
und ich erzählte meinen Kindern von meinen

Vorfahren. Ein Photoalbum, das man
sonst nie auftun durfte, wurde geöffnet,
und die Kinder bestaunten die vergilbten
Photographien. Aber dieser Abend war
immer ein wenig mühsam und langweilig.
Oft gab es Streit mit den Kindern, und
bald wußte ich auch nicht mehr recht,
was ich Neues von meiner Familie
erzählen sollte. Aber eine Tradition muß
ja, so dachte ich, nicht schön sein im
Moment. Gewiß werden sich die Kinder
trotzdem einst mit Dankbarkeit an diese
Abende erinnern und auch ihren Kindern

wieder über die Familie erzählen.
Als meine Älteste siebzehn Jahre alt

war, mußten meine Frau und ich an dem
Familientag verreisen. Am andern Tag
schrieb uns unsere Tochter, sie hätte einen
kleinen Tanzanlaß organisiert, der ganz
reizend gewesen sei. Überhaupt mache sie
den Vorschlag, den Familientag
abzuschaffen. Sie seien nun älter, und dieser
Familientag sei eher für kleine Kinder.

Als ich dann heimkam, gab es heftige

Diskussionen, die zu keinem Ergebnis

führten. Bald war wieder ein Jahr
herum. Die Kinder weigerten sich, an
dem Familientag zu Flause zu bleiben. Da
schlug ich schweren Herzens vor, sie sollten

in Gottes Namen wieder einen Tanzanlaß

organisieren. Dieser Vorschlag löste
große Begeisterung aus.

Ich bin nun älter geworden, und
meine Frau ist inzwischen gestorben.
Meine Tochter hat geheiratet, die Söhne
haben sich selbständig gemacht. Am
ehemaligen Gluschttag veranstalten sie aber
immer noch, wenn es irgendwie möglich
ist. bei mir eine kleine Tanzpartie. Ich
widerspreche nicht mehr, denn ich habe
eingesehen, daß jedes Fest, das die
Familie vereinigt, den Familiensinn fördert.
Es kommt sicher gar nicht so sehr darauf
an, ob man gemeinsam eine Tanzpartie
organisiert oder über den alten
Familienstammbaum spricht.

Als alter Mann tanze ich natürlich
nicht mehr. Aber jedesmal, wenn meine
Kinder ihre traditionelle Tanzpartie or-

Viele Frauen klagen heute darüber, dass die

Strümple schlechter werden. Auf eine Sorte Strümpfe

kann das jedoch bis heute nicht zutreffen; denn

diese Strümpfe haben heute noch ihren unverändert

hohen Gebrauchswert. Sie sind immer noch, aus

den besten Rohstoffen hergestellt, in durchaus

friedensmässigen Ausführungen erhältlich. — Das

sind die Elbeo-Strümpfe. — Wegen dieser durchaus

soliden und friedensmässigen Qualität haben sie

trotz ihrer Eleganz eine ungewöhnliche Haltbarkeit.

Lassen Sie sich deshalb die Elbeo-Strümpfe. die schon von

Fr. 3.90 an zu haben sind, in den guten Geschäften vorlegen.

Dinge, die mehr werf sind, als
sie kosten

sind solche, die man kaum mehr bekommt. — Zum
Beispiel Heilkräuter aus Übersee.

Unser großes Lager kommt jetzt unseren Kunden zugut,
weil wir nach wie vor OLBAS

aus 6 Heilkräuterölen in gleicher
Qualität und zum gleichen Preis
herstellen können.

OLBAS
das bewährte Hausmittel.
In allen Apotheken und zum Teil'
Drogerien. Preis Fr. 2.50 u. 4.-3
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wsràsn. tVnr rVirenà salien wir dnsanrirren,
nnà icir srdälrlte nreinsn Xinàsrn voir nrsi-
nsn Vorlaliren. Din Llrotoalirnin, àas nran
sonst iris anltnn ànrlte, wnràe geöllnst.
nnà àis Kinàer ksstanntsn àie vergillrten
Llrotograpliisn. tklrsr clisser tkl>enà war
irrrrirsr siii wenig iiiiilr8aiii nnà langweilig.
D5t gal> ss 8trsit init àen Kinàern, nnà
kalà wuöte îcir anclr niclrt nrelrr rsclrt,
was icir serres voir in einer Dainilie er-
dälilsn sollte. ^Virer oins Lraàition nrnö
ja, so àaclrts iclr, niclrt sclrön ssin inr K-lo-

nrsnt. DswiL wsràsn 8ÍcIr àis Xinàer
trotdàsnr einst nrit Danklrarksit an àiese
tVlrenàe srinnsrn nnà anclr ilrrsn Ivin-
àsrn wisàsr nlrer àis Dainilie erdälrlen.

^.ls nroins ttltssts sielidsirn lalrrs ait
war, nrnötsn nrsins Dran nnà icir an àein
Danrilientag verreisen. tVin anàsrn Lag
sclrrielr nn8 nnssrs Loclrtsr, sis lrätts sinsn
kleinen Landanlali organisiert, àsr gand
rsidsnà gewesen sei. Üdsrlranpt inaclrs sis
àen Vorsclrlag, àsn Danrilientag alidn-
sclrallsn. 8is seien nnn älter, nnà àiesor
Darnilisirtag sei àsr irìr kleine Kinàsr.

tVls icir àann lreiinkanr, galr es lrsl-
tige Diskussionen, àis du ksinsnr Drgelr-
nis lnlrrten. llalà war wieàer sin àalrr
ksrunr. Oie Krnàer weigerten siclr, an
àenr Darnilisirtag du Hanse dn lrlsilrsn. Da
scirlng icir seirwsrsn Dlsrdsns vor, sis soll-
ten in Dottss Rainen wisàsr sinsn Land-
anlali organisieren. Dieser Vorsclriag iösts
grolle Begeisterung ans.

Icir i>in nnn älter gsworàen, nnà
nrsins Dran ist indwisclisn gsstorlrsn.
lVleins Loclrtsr irat geireiratst, àis 8ölrne
iraizsn sicir ssiiistânàig gsnraclrt. r^nr sire-
rnaiigen Dlusclittag veranstalten sie alrer
inrnrsr nocir, wenn es irgenàwis nröglicir
ist. Irei nrir sine kleine Landpartie. lelr
wiàsrsprsclrs nielrt rnelrr, àsnn icir lralre
singsselrsn, àali jsàss Dest, àas àis Da-
nrilis vereinigt, àsn Danrilisnsinn lôràsrt.
Ds konrnrt siclrer gar nickt so selrr àarank
an, ol) nran gsrnsinsanr eins Landpartie
organisiert oàsr ülrsr àen alten Danrilisn-
stanrnrliaunr spriclit.

rkls altsr lVIann tands icir natürliclr
niclit rnelrr. ^.Irer jeàesrnal, wenn nrsins
Xinàer ilrrs traàitionslls Landpartie or-

Visio kolion tisgoo boots ààl, boss bis

8tlömpto scbioobter v/mà. àot oioo 8olto 8Ilômpto

ksoo ciss jobocb bis booto mcbt ioboltêlc boon

bieoo 8tlbmpto bsben boots nocbiblen onveckobolt

toten bodlsoobsmolt. 8io siob immol ooob. sus

lion boston ilàtào bolgostoiit, in àoboos

Iliobonzmössigon üuslöblongon êlbàitiicb. — tlzs

sinö bio blboo-8tlômplê. — Wogon liiesoi linlcboos

soiillen uni slioöonzmässigon yooiitst bsbon sio

bok Iblêl tiogoni oino ungmöbniicbs tisiibnlkoit.

vings, c>Is mekr v,srî !în<j. slî
sie kalten

giuâ L0lok6. âl6 vikl.il Kaum Mklir hàmmt. — ^um Löl-
gxi?1 Z>L1kiiiut6r au3 Üderskö.

Huser ssrvbss kommt uusorou ^uuàeu smxut.
^eil vir uaok vor l)KL^.g
aus 6 Loilkiäutorölou iu xloiokor
Qualität uuä ^um xloiodou kreis
kerstelleu kouueu.

àas lieväkrte Lausmittel,
lu allen ^xotlmkeu uuà ^um keil"
vroxerieu. kreis kr. 2.50 u. 4.—Z
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HOTEL ENGADINER KULM
Ferien nach Ihrem
Wunsch
Bilîe schreiben an
Anîon R. Badrull,
Generaldirektor

Ä.t4iontz.

« Ersatz »

Täglich werden uns neue Nährmittel
zum Verkauf angeboten. Wir prüfen
alles persönlich auf seine Eignung,
Nährwert und Preiswürdigkeit. Nur
diejenigen « Ersatz »-Nährmittel, die diese
peinlich genaue Prüfung bestehen,
finden den Weg in unseren Laden. So
haben unsere Kunden die Gewissheit,
für ihr Geld den vollen Gegenwert zu
erhalten.

Wir führen eine grosse Auswahl
vollwertiger nicht rationierter Nährmittel.
Besuchen Sie uns bitte, wir beraten Sie

gern

Filialen:
1. Universitätstrasse 118, Zürich 6

2. beim Bahnhof, Küsnacht-Zch.

ganisieren, bin ich die ersten zwei Stunden

dabei und freue mich, daß sie alle
einträchtig beieinander sind. ***
DIE ZERRISSENE KETTE
Mein Vater hatte wegen einer Erbschaft
Streit mit seiner ganzen Familie. Er
erzählte uns darum nie etwas von seinem
Vater oder Großvater. «Viel Verwandte,
viel Verdammte», sagte er oft. Uns Kindern

war das natürlich nicht so wichtig.
Höchstens wunderten wir uns, wenn
andere Kinder erzählten, daß sie zu ihrer
Tante oder zum Onkel in die Ferien
gingen. Bei uns kam so etwas nie vor. Der
Begriff «Familie» oder «Verwandtschaft»
war uns g-anz fremd und nichtssagend.

Wir sind drei Geschwister. Heute
haben wir gar keinen Zusammenhang
mehr, wir wissen nicht einmal, was
miteinander reden, wenn wir uns zufällig
treffen. Es fehlt irgend etwas zwischen
uns, vielleicht eben die sogenannte
Familientradition. Mein Vater hätte sich nicht
wegen einer kleinen Streitigkeit gegen die

ganze Verwandtschaft feindlich einstellen
sollen. Jetzt haben wir alle, ja wahrscheinlich

noch Kinder und Kindeskinder, daran
zu tragen, daß ein einzelner seinen Zorn
nicht unterdrücken konnte. ***

Weitere Beispiele folgen in der nächsten
Nummer.

Lösung 'der Denksportaufgabe von Seite 24

Die Räder auf der äußern Seite des Bähn-
chens haben einen andern Querschnitt als die
auf der innern. Bei beiden Wagen ist bei den
äußern Rädern der Zahnkranz U-förmig, während

die iimern Rädern eine sehr breite
Lauffläche ohne Zahnkranz aufweisen. Nur die
äußern Räder haften also an der Schiene und
bestimmen die Richtung, die das Bähnchen
einzunehmen hat.

In der letzten Nummer erschien eine Photographie mit dem Titel « Weihnachtsfeier in Kander-
grund ». Dieses ist, wie uns aus dem Kreise der Abonnenten mitgeteilt wird, insofern ein Irrtum,
als bei dem Büd die Kapelle Kienthal wiedergegeben ist, die zur Kirchgemeinde Reichenbach im
Kandertal gehört.

REFORMHAUS
ZUR MEISE
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N0I5I. KUI.IVl

Kitts Lskrsiksn aiì
^ntorl k. Lscirutt,

« i^rsst? »

l'âglicli wscäen uns nsus dlâiiimittsi
?um Vscitscif stigsbolsti. Wic pcüfsd
3>>S8 psrsötiiicii sul seins ^ignnng,
diâiifwsti unci l^tsiZwürciigdsif. dltit ciis-

jsnigsn « ^rssl? »-dlâiitmittsi, ciis ciisss

psiniicii gsnsns Prüfung bsststisn, fin-
cisn cisn Wsg in unss^sn dscisn. Lc>

iisksn nnssrs Kuncisn ciis (Zswissiisit,
füc iiir Csici cisn voiisn Csgsnwsct ici
sciisiisn.

Wir füiirsn sins gcosss ^nswsiii voii-
wsctigsr niciiî csfionisctsc diàdrmiltsi.
Lssciciisn Lis nns dilts, wic dscstsn Lis
gscn!

Filialen:
1. I^nivscsifâisti'ssss 118, ^ücicii 6

2. dsim Lsiiniiof, i<nsnsciit-?sii.

gairisiersii, din icd die ersten ?wei Ltuir-
den àadei und freue ruicd, daö sis nils
eiuträcdtig deisiuauàer sind.

OIO XOHHISSOdsO HOdiitO

dlsiu Vater datte wegen einer Lrdscds.it
Rtreit rnit ssiner ganzen Lainilis. Lr sr-
ladite uns àaruin nie etwas von ssinein
ödster oder (droüvatsr. «Viel Verwandte,
viel Verdannnts », sagte er oft. Ilns Lin-
clsrn war das natürlicd nicdt so wicdtig.
Lloclistens wunderten wir nns, wenn sn-
dere Linder eivadlten, àall sie ^/u idrsr
Vante oclsr?uin Ondsl in dis Lerien Ain-
gen. Lei nns dain so etwas nie vor. Der
Begriff «Lainilie» oàer «Vsrwanàtscdaft»
war nns gan? frenrd und nicdtssagenà.

Wir sind drei (iescdwistsr. Heute
dsdsn wir gar deinen /.usainrnsndang
nrsdr, wir rissen nicdt eininsl, was rnit-
einander reden, wenn wir nns Zufällig
treffen. Ls fsdlt irgend etwas xwiscdsn
nns, vislleicdt eden die sogenannte Lanri-
lientradition. LIein Vater datte sied nicdt
wegen einer kleinen Ltrsitigkeit gegen die

gan?s Vsrwanàtscdaft fsindlicd einstellen
sollen, detvt daden wir alle, ja wadrscdein-
licd nocd Linder nnd Lindsskinder, daran
?n tragen, dall sin einzelner seinen 2orn
nicdt unterdrücken konnte. s-55

Welters Beispiele folgen in der näcdsten
t^nrninsr.

I-ösung ^rlor lZonItsportoufgodo von 8oiie 24

Ois Bäder snf der ändern Leite des lZädn-
edens dsden einen sndern ()nsrsclinitt als die
enf der innern. Lei Beiden Wegen ist Bei den
ändern Bädern der XeBnkrenx tl-foi-niig, wäd-
rend die innern Bädern eine sedr Breite Oenf-
kläeBe odne XeBnkren? enfweissn. dlnr die
ändern ldädsr deftsn also an der Leinens nnd
bsstiininen die R.icdtnng, die des dälineden ein-
^nnsdinen det.

In der letzten dlnininsr erscdien eine ?dotogrepdie init dein it itet « Weidneedtsfeier in Xendsr-
gründ ». Oieses ist, wie nns ens dein Xreise der iVdonnentsn initgeteilt wird, insofern ein Irrtnin,
als dsi dein Bild die lte^elle Xientdel wiedergsgeden ist, die ?nr Hiredgeineinde keicdenlised ini
Hendertel gedört.

lvieise

58


	Die Pflege der Familientradition : Antworten auf unsere Rundfrage

